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Freitag den 13. December. 


Inland. 


Berlin den 10. Dec. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigft geruht: Dem Landrathe, Gra⸗ 
fen von Merveldt zu Bockum, den Rothen Ad— 
ler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Su⸗ 
perintendenten und Pastor primarius Müller zu 
Ohlau den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; dem 
Organiſten Floegel in Brig, fo wie dem katholi⸗ 
ſchen Küſter und Schullehrer Weiß zu Körnitz, Res 
gierungs⸗Bezirk Oppeln, das Allgemeine Ehrenzei⸗ 
chen zu verleihen. 


Berlin, den 8. December. 

Se. Königl. Hoheit der Großherzog von 
Mecklenburg-Schwerin iſt nach Schwerin 
und Se. Hoheit der Herzog von Braunſchweig 
nach Braunſchweig zurückgereiſt. 


Es iſt ſchon öfter in diefen Blättern auf die Be— 
deutung der religiöſen Bewegungen, die jetzt durch 
ganz Deutſchland zucken und unſtreitig das politiſch 
wichtigſte Ereigniß der Gegenwart ausmachen, hins 
gewieſen worden, und viele Leſer haben es gern ans 
erkannt, — andere, z. B. die Jeſuitenfreunde, frei⸗ 
lich auch nicht! — dieſe Fragen hier ſo berührt ge⸗ 
funden zu haben, wie es der Ernſt der Sache ver⸗ 
langt. Wirklich, wie ſehr thut ein aufmerkfamer 
Blick auf dieſe Bewegungen und ein eingehendes bes 
ſonnenes Urtheil darüber Noth! Wie wichtig beſon⸗ 
ders iſt es, daß das Princip der Religions- und 
Gewiſſensfreiheit nicht aus faulem oder hochmüthi⸗ 
gem Indifferentismus, ſondern recht aus der Mitte 
der chriſtlichen Wahrheit heraus aller klerikaliſchen 
Gegenſtrebungen zum Trotz immer mehr Raum ge 
winne und überall ſich lebendige Anerkennung ver⸗ 


ſchaffe; daß die Hand der politiſchen Gewalt von 
dieſen zarten Dingen ja fo entfernt bleibe, wie mög⸗ 
lich, ja man möchte ſagen, ſich lieber zu ſchüchtern 
zurückziehe, als daß ſie raſch zugreife. Gerade in 
unſerer Zeit könnte nichts ſchlimmer ſein, als dies. 
Leider fehlt es ſelbſt in der evangeliſchen Kirche noch 
ſehr an dieſer Einſicht; bei vielen Geiſtlichen ſogar 
am meiſten. Die Angelegenheit der Lichtfreunde in 
Köthen iſt bekannt. Wie widerwärtig muß jeden 
Beſonnenen, wenn er ſich auch keineswegs zu ihrer 
Fahne hält, die leidenſchaftliche Herausforderung 
berühren, die z. B. der Profeſſor Guerike in Halle 
und Seinesgleichen an das Konſiſtorium in Magde⸗ 
burg richtete, doch gegen die kirchlich und bürgerlich 
ungeſetzlich handelnden Pfarrer einzuſchreiten; wie 
widerwärtig der bittere Tadel und Hohn, der gegen 
dieſe Behörde geſchleudert wird, weil fie mit befon- 
nener Schonung verfährt, und nicht, wie man es 
von ihr verlangt, mit Abſetzung und Strafen ein— 
greift! Mag ſie dazu immerhin das Recht haben, 
ſo muß man doch wünſchen, daß ſie ſich aus ihrer 
weiſen Zurückhaltung nicht herausdrängen laſſe. 
Möge das innere Geſetz für ſolche Dinge, ſo lange, 
als es nur eben möglich iſt, die Vollziehung des äu⸗ 
bern aufhalten! 

An andern Orten geben ſich kirchliche Bewegun⸗ 
gen entgegengeſetzter Art kund: Separationen, Des 
nen die beſtehende Kirche nicht chriſtlich genug iſt und 
die deswegen beſondere Gemeinſchaften bilden wollen. 
Fern ſei von uns der Wunſch, jenen Separationen 
möge die Nöthigung auferlegt werden, zu irgend tie 
ner ſanctionirten kirchlichen Gewohnheit und Ge⸗ 
meinſchaft ſich zu halten; es möge ihnen vielmehr 
geftattet werden, eine eigene Gemeinſchaft zu bilden. 
O, der Intoleranz, die den Leuten trotz aller Pro⸗ 


2590 


teſtationen fo tief in den Gliedern ſitzt! So wenig 
Vertrauen zur Wahrheit der eigenen Ueberzeugung; 
ſo wenig Scheu vor Verletzung fremder Gewiſſen; 
fo wenig Erfahrung über die Erfolglosigkeit der welt⸗ 
lichen Macht geiſtigen Lebenstrieben gegenüber! 
Wir dürfen vertrauen, daß auch hier das Bedenk⸗ 
liche nicht bloß äußerer Gegenwirkung, ſondern auch 
das innerlich Ungerechte derſelben vollkommen er⸗ 
kannt, und auch hier einem falſchen Andringen keine 
Folge gegeben werde. 

Ueberhaupt kann man fagen: viele Schlimme Zu⸗ 
ſtände auf dieſem Gebiete in der Gegenwart werden 
dadurch theils hervorgerufen, theils genährt, daß 
ſelbſt die evangeliſche Kirche, von der man es doch 
am meiſten verlangen kann, das vollſte Recht freies 
ſter Religionsdarſtellung, — verſteht ſich mit der 
Garantie, die der Staat verlangen muß, die der 
Staat noch lange nicht genug anerkennt; daß Viele 
ihrer Vertreter, d. h., gerade heraus, viele Geifl« 
lichen, ſich noch nicht davon losſagen können, 
jede antikirchliche Beſtrebung, — z. B. bei der 
Bildung von ſocialiſtiſchen Vereinen — als einen 
Rechtseingriff in ihr — Monopol? — anzuſehn 
und zu verurtheilen. Daſſelbe gewahrt man in 
gleichem, wenn nicht höherem Grade in der ka— 
tholiſchen Kirche. Der Ultramontanismus, von 
dem man noch vor nicht langen Jahren kaum eine 
Spur wohrnahm, iſt ſeitdem zu einer bedeutenden 
Macht geworden. Dieſe Erſcheinung verdient alle 
Aufmerkſamkeit. In demſelben Verhältniß, in wel⸗ 
chem der freifinnige, duldſame Geiſt des Katholicis— 
mus in ſeinen Hauptvertretern zu Grabe geht, tritt 
die jüngere Generation immer dichter geſchaart auf 
den Kampfplatz mit dem Feldgeſchrei einer abfolu- 
ten Autonomie der Kirche, was identiſch iſt mit ei⸗ 
ner den Staat ſelbſt beherrſchenden und bevormun— 
denden Macht. Die theologiſche Bildung iſt gewiß 
nicht weniger zur Bewunderung einer unabhängigen, 
einheitlichen Kirche geneigt, als das ungeſchärfte 
Auge durch das Koloſſale der Maſſe ſich imponiren 

läßt. Dieſe Generation ſchwärmt daher auch für die 
Idee einer mittelalterlichen Kirche, wie die Jugend 
überhaupt ſich gern in den gehaltloſen Aether der 
Ideen wirft. Hätte die katholiſche Geiſtlichkeit ein 
Gegengewicht an dem übrigen Inhalt des geſchichtli⸗ 
chen Lebens, ſo würde ſie eine Vermittelung ſuchen 
zwiſchen den ſozialen und den kirchlichen Fragen. 
So aber concentrirt fie ihr ganzes ſitlliches und wiſ⸗ 
ſenſchaftliches Intereſſe in dem Einen Punkte kle⸗ 
rikaler Unabhängigkeit, wobei der Gedanke, mit der 
wachſenden Macht der Kirche die perſönlichen 
Befugniſſe und Kräfte zu erweitern, wenigſtens un⸗ 
bewußt auf der Schwelle des Geiſtes hin und her 
ſchleicht. Solche Beſtrebungen werden zwar für 
den Augenblick noch ohne Erfolg fein, indeffen iſl es 


zu wünſchen, daß dieſe tief und ſcharf in das Be⸗ 
wußtſein der Gegenwart einſchneidende Frage in ih⸗ 
rer wachſenden Bedeutung hinlänglich erkannt, und 
in ihren unausweichlichen Folgen gehörig bemeſſen 
werde. Wahrlich, die Kirche muß noch manche 
Wechſelfälle trauriger Art erfahren, wenn ſie nicht 
Anerkennung des Rechts der Gewiſſensfreiheit und 
freie Achtung gegen jede ernſte Ueberztugungsäuße⸗ 
rung in reicherem Maaße, als bisher, lernt. Nichts 
kann die Kirche ſicherer in einen innern Auſlöſungs⸗ 
proceß verſetzen, als die Anmaßung abſoluter Au⸗ 
torität. 


* Berlin den 10. Dec. Der faſt in ſichere 
Aus ſicht geſtellte Handels⸗ und Schifffahrts⸗Vertrag 
des Zollvereins mit Brafilien fleigert die Beſorgniſſe 
in England um ſo mehr, da man ſich nicht verhehlt, 
daß durch Handelsbündniſſe des Zollvereins mit dem 
geſammten Amerika Deutſchland in die Reihe der 
erſten beim Welthandel betheiligten Nationen tritt 
und ſich demzufolge auch als Scemadt auf dem 
Meere geltend machen wird, wodurch die geſammte 
europäifche Politik eine andere Geſtaltung erhalten 
würde. Deutſchland möge es ſich nur angelegen 
ſein laſſen, daß es ſich ſeiner großen Beſtimmung 
würdig immer mehr nach Innen und Außen ent⸗ 
wickelt. — In den hieſigen Kreiſen glaubt man, 
daß Herr von Düesberg, der jetzige Leiter der ka⸗ 
tholiſchen Angelegenheiten im Kulius-Miniſterium 
zum Oberpräſidenten der Provinz Weſtphalen er⸗ 
nannt werden dürfte, indem derſelbe, als geborner 
Weſiphale, mit den weſtphäliſchen Zuſtänden und 
Verhältniſſen vertraut ſei. Andere dagegen wider⸗ 
ſprechen dieſer Meinung, indem ſie anführen, daß 
für den jetzigen Wirkungskreis des Herrn Düesberg 
im Kultus-Minifterium nicht fo leicht ein paſſender 
Staatöbeamter gefunden werden könne. — Die zur 
Eröffnung des neuen Opernhauſes aufgeführte Feſt⸗ 
oper hat den Erwartungen, die allerdings zu hoch 
geſpannt waren, nicht ganz entſprochen, obwohl 
nicht zu läugnen iſt, daß ſich ſehr ſchöne Sachen 
darin befinden. Die Feſtoper wird noch zweimal 
aufgeführt und dann das Opernhaus bis zum Januar 
geſchloſſen bleiben, da daſſelbe in Bezug auf manche 
Einrichtung noch nicht ganz vollendet iſt. Die 
Gerüchte, daß am Tage der Eröffnung Feuer im 
Opernhauſe ausgebrochen ſei, find ungegründet. 


Das Ganze beſchränkt ſich auf einen unbedeutenden 


Vorfall durch die Gasmeſſer, deſſen übeln Folgen 
aber ſogleich vorgebeugt wurde, ſo daß von einem 
ausgebrochenen Feuer nicht die Rede ſein kann. 
Berlin. (Allg. Pr. Ztg.) Der ſiebente Decem⸗ 
ber wird fortan in den Jahrbüchern Preußens in 
doppelter Beziehung als ein denkwürdiger genannt 
ſein: an demſelben fand vor 102 Jahren die Er⸗ 
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öffnung des Opernhauſes ſtatt, und an ihm erſchloſ⸗ 
ſen ſich 1844 die Pforten jenes Muſentempels, den 
Friedrich Wilhelm der Vierte, in der Ver⸗ 
jüngung und Verſchonerung einer Schöpfung feines 
erhabenen Ahns, dieſen wie Sich Selber ehrend, 
phönixgleich aus der Aſche emporſteigen hieß. Und 
mit wie viel Glanz und Pracht iſt dies vollführt 
worden; wie haben alle Künſte gewetteifert, ein 
Theatergebäude hinzuſtellen, welches der von feinem 
erlauchten Gründer gewählten Aufschrift; „Apollini 
el Musis“ wahrhaft entſpricht und ohne Frage die 
ſchönſten Räume umſchließt, welche zu Zwecken dra⸗ 
matiſcher Aufführungen je in Frankreich und Deutſch⸗ 
land errichtet worden ſind! Müſſen wir auch eine 
detaillirte Beſchreibung des Opernhauſes einem weis 
teren Artikel vorbehalten, ſo dürfen wir doch jetzt 
ſchon in freudigſter Anerkennung es ausſprechen, daß 
das Ganze, ungeachtet des Reichthums und der Pracht 
der Verzierung, nirgendwo eine Spur von Ueber⸗ 
ladung zeigt, vielmehr in den zierlichſten Formen 
und in veredeltem Renaiſſance-Styl wohlgefällig 
und harmoniſch den Blicken entgegentritt. 

Das Opernhaus, wie es ſeit dem verhängnißvols 
len Brande geworden, iſt eine der erilen Zierden 
Berlins, und alle Bewohner der Reſidenz wiſſen 
dafür des Königs Majeſtät Dank. Daß dieſer Dank 
ein eben ſo aufrichtiger als herzlicher iſt, bethätigte 
ſich am Eröffnungs⸗Abend: denn als Allerhöchſt⸗ 
derſelbe, an der Hand Seiner erhabenen Gemahlin, 
unſerer allverehrten Königin, gegen halb 6 Uhr in 
die Königliche Loge eintrat, brach die Verſammlung 
in ein begeiſtertes dreimaliges Lebehoch aus, das ſich 
unter ſtürmiſchem Jubel wiederholte, nachdem die 
Klänge des Nationalliedes verhallt waren. 

Als die Anweſenden, die ſich bisher ehrfurchtsvoll 
erhoben und dem geliebten Herrſcherpaare zugewendet 
hatten, nunmehr ihre Plätze einnahmen, bot ſich dem 
Auge ein wahrhaft imponirender, durch das Feen⸗ 
hafte des Gebäudes noch erhöhter Anblick dar. In 
der Fronte der Königlichen Loge Ihre Majeſtät die 
Königin, umgeben von den Prinzeſſinnen des König⸗ 
lichen Hauſes und den erlauchten Fürſtinnen, welche 
zu dieſer Feier als Gäſte am Königlichen Hoflager 
erſchienen waren; hinter denſelben Unſeres Königs 
Majeſtät, und Allerhöchſtdemſelben zur Seite die 
Großherzoge von Sachſen-Weimar und Mecklen⸗ 
burg⸗Strclitz Königl. Hoheiten, ferner ſämmtliche 
Königliche Prinzen und die zum Beſuch anweſenden 
Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften, unter denen 
wir Se. Königl. Hoheit den Großherzog von Meck⸗ 
lenburg⸗ Schwerin, Se. Hoheit den Herzog von 
Braunſchweig, Se. Hoheit den Herzog von Anhalt⸗ 
Deſſau erkannten; dabei ein überaus glänzender 
Hoſſtaat. In dem Proſcenium, das ſich nunmehr 
in wunderbarer Schönheit darſtellt und drei Logen 


in drei Stockwerken enthält, deren mittlere für die 
Königlichen Herrſchaften beſtimmt ſind, befanden ſich 
diesmal zur linken Seite die jüngeren Prinzen und 
Prinzeſſinnen und zur rechten ſämmtliche Mitglieder 
des diplomatiſchen Corps in ihren prächtigen Uni⸗ 
formen. Den erſten Rang nahmen die Königlichen 
Staats⸗Miniſter, fo wie die übrigen Großwürden⸗ 
träger des Reichs, ebenfalls in großer Galla, und 
die unmittelbar unter der Königlichen Loge befind⸗ 
liche Tribüne die übrigen höheren Beamten ein. Die 
anderweitigen Räume waren von eingeladenen oder 
ſolchen Perſonen beſetzt, denen das Glück zu Theil 
geworden war, ein Eintritts- Billet zu erlangen, 
was an dieſem Abende als ein „Evenement“ bezeich⸗ 
net wurde. Im Schimmer der Damen-Toiletten, 
im Gefunkel der Brillanten bildete die Geſammt⸗ 
gruppe eines der reizendſten Tableaus. 

Das Stück, welches dieſen Abend zu verherrlichen 
beſtimmt war und zur erſten Aufführung kam, heißt 
nach feinem vollſtändigen Titel: Ein Feldlager 
in Schleſien, Oper in drei Aufzügen, in Lebens⸗ 
bildern, aus der Zeit Friedrichs des Großen, von 
L. Rellſtab. Muſik von Meyerbeer. Tänze 
von Hoguet. In Scene geſetzt vom Regiſſeur 
Stawinsky.“ 

Berlin. — Der Wechſel in der Leitung unſe⸗ 
res Juſtizminiſteriums ſcheint die Frage über Oef⸗ 
fentlichkeit und Mündlichkeit der Rechtspflege, die 
fo eifrig von Hrn. Mühler vertreten wurde, wieder 
mehr in den Hintergrund zu drängen, während wir 
demnächſt wichtige Aenderungen auf dem Gebiete 
der befichenden Gerichtsverfaſſung zu erwarten haben. 
Hr. Uhden ſieht es als einen Uebelſtand an, daß 
in den Senaten der Obergerichte junge Aſſeſſoren 
dieſelbe Stimme mit den alten erfahrenen Räthen 
befigen; und um dem in Zukuuft vorzubeugen, 
ſollen die jetzigen ſtimmfähigen Aſſeſſoren zu etats⸗ 
mäßigen beſoldeten Aſſeſſoren ernannt werden; da⸗ 
gegen keinem Aſſeſſor das Votum wieder verliehen 
werden, bis in den etatsmäßigen Stellen Vakanzen 
entſtanden ſind. b 

Mehr als je wird dieſen Augenblick die projektirte 
Einſührung des Staatsanwalts beim Criminalpro⸗ 
zeß beſprochen. 

Berlin. — Ueber die Beſchlüſſe der Provinzial⸗ 
Synode iſt bis jetzt Näheres noch nicht bekannt ge⸗ 
worden; ſehr geſpannt aber iſt die Erwartung auf 
dieſelben, feitdem in der Allg. Kirchenzeitung die bee 
kannten Propoſitionen mitgetheilt waren, die jedoch 
durch das Schreiben des Miniſters Eichhorn an die 
Ober⸗Präſidenten bereits auf ihre wahre Bedeutung 
zurückgeführt worden ſind. Welches aber auch der 
Inhalt der Beſchlüſſe ſein mag, ſo viel verſpricht 
man ſich allgemein, daß einmal die Parteien ihre 
Kräfte haben gegenfeitig meſſen lernen und zur Eine 
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ſicht gelangt find, daß nur, was aus dem wahr: 
haften Geiſte des Chriſtenthums und des proteſtan⸗ 
tiſchen Glaubensbekenntniſſes hervorgehet, auf An— 
erkennung und Sieg zu hoffen habe, und für's An⸗ 
dere, daß man ſich mit Ernſt bemüht haben werde, 
Mittel ausfindig zu machen, dem immer lebendiger 
ſich regenden kirchlichen Sinne und der tieferen Fröm⸗ 
migkeit eine zweckmäßige Entwickelung zu gewähren; 
denn je lebendiger und enger das religiöſe Intereſſe 
gegenwärtig überhaupt iſt und je mächtiger vorzüg⸗ 
lich der Proteſtantismus ſeine Kraft entfaltet, und 
ſich zu feiner Quelle zurückwendend und neue Les 
benskraft trinkend, die abgeſtorbenen Formen ab— 
wirft und zu einer neuen, ſchönern und vollendetern 
Geſtalt hinſtrebt, um ſo nöthiger wird die Vorſicht, 
nicht durch falſche Maßregeln ihn von ſeinem Ziele 
abzulenken. Unſerm gegenwärtigen Miniſter der 
geiſtlichen Angelegenheiten gebührt die Ehre, den 
erſten Schritt zur lebensvollen Entfaltung des neuen 
Geiſtes gethan zu haben, indem von ihm den Ge— 
meinden ihre Selbſtregierung zurückgegeben wor— 
den iſt. 

Am 30. November wurde zu Königsberg die 
Provinzial⸗Synode unter dem Vorſitze des Generals 
Superintendenten Dr. Sartorius eröffet. Die theo- 
logiſche Fakultät der dortigen Univerſität vertritt der 
zeitige Dekan, Konſiſtorialrath Dr. Sieffert, die 
Militair⸗Gemeinden der Militair-Oberprediger Cons 
ſentius. — Am 4. December fand daſelbſt in Folge 
einer Einladung des Vorſtandes des königsberger 
Haupt⸗Vereins der Guſtav-Adolph-Stiſtung eine 
General-Verſammlung derſelben im Auditorium 
maximum der Univerſität ſtatt. Den Verhand- 
lungen daſelbſt ging, wie die Königsberger 
Allgemeine Zeitung meldet, eine gottesdienfts 
liche Feier in der Domkirche voraus, welcher zahle 
reiche Deputirten der verſchiedenen Kreis- und Lokal⸗ 
Vereine beiwohnten. — Aus Maſuren gehen trau— 
rige Nachrichten ein über die Ausſichten für den 
Winter und das nächſte Jahr, indem dort mehr als 
in anderen Gegenden der Provinz die Aerndte gänz— 
lich mißrathen iſt. Die Getraidepreife, welche in 
den maſuriſchen Städten, z. B. in Lyk, Johanis⸗ 
burg, Lötzen ꝛc., ſonſt niedriger, als in Litthauen 
ſtanden, ſind in dieſem Jahre weit höher als dort 
und in Königsberg. Der Scheffel Weizen gilt in 
Maſuren 2 Kthlr., in Königsberg 38 bis 50 Sgr. 

— 


Ausland. 


| Deutſchland. 

Vom Main. — Trotz der neueren Inſurrek⸗ 
> in Spanien, iſt man namentlich 
Franzöſiſcher Seits ſicher, daß der Friede auf der 
Halbinfel zu Stande kommen wird. Wenn es in 


den Journalen heißt, Graf Breſſon wolle ſich vor 
den Thatſachen zurückziehen und dringe in Paris 
darauf, ihm einen Nachfolger zu geben, ſo mögen 
Sie dergleichen Behauptungen als Zeitungs⸗Konjek⸗ 
turen betrachten. Die Zähigkeit und Ausdauer 
Ludwig Philipps der Revolution gegenüber, iſt, 
ſeitdem es gelungen iſt, ſie unter dem Miniſterium 
Guizot zu einem Regierungs-Syſtem auszubilden, 
auf alle Perſönlichkeiten dieſes Syſtems übergegan⸗ 
gen. Graf Breſſon würde Madrid felöft dann nicht 
räumen, wenn der Engliſche Einfluß ſich wieder 
emporraffte: er ift Aus der diplomatiſchen Schule 
der Julius-Revolution, die die Diplomatie gelehrt 
hat, neben den Intriguen auch mit den Leidenſchaf— 
ten der Menſchen fertig zu werden, aus jener Schule, 
deren Maxime Ruhe, Beharrlichkeit und Konſequenz 
iſt. Die Leidenſchaften ſpielen nun eine Hauptrolle 
in Spanien, da fie aber dort weniger in den Maſ⸗ 
ſen hervortreten, als in den Einzelnen, die die 
Maſſen anführen und verführen, und zwar mittelft 
der materiellſten Motive, ſo wird es vorzugsweiſe 
eines fähigen Kopfs bedürfen, um dieſe Einzelnen 
zu influiren und zu beſtimmen. Kein Beſſerer 
könnte zu dem Ende gefunden werden, als Breſſon. 
Wie ſollte er daran denken, ſich zu flüchten, weil 
die Spanier von dem Guerillas-Krieg nicht ſo ſchnell 
ablaſſen wollen, wie ihre Repräſentanten von der 
Konſtitution. — Daß es bei der Vermählung des 
Grafen von Trapani mit der Königin Iſabella blei— 
ben wird, iſt zu verſichern. Möglich daß man die 
Hand der jüngern Schweſter ſelbſt einem Franzöſi⸗ 
ſchen Prinzen nicht vorenthalten wird. Wenn dit 
Geſchicklichkeit des Stellvertreters Ludwig Philipps 
ſolcherweiſe mit Allem zum Ziel gekommen ſein wird, 
ſo dürften die Deutſchen Mächte, vorzugsweiſe auf 
Oeſterreichs Vetrieb, das der klugen und verſöhnli⸗ 
chen Politik des Franzöſiſchen Kabinets unverhole— 
nen Beifall ſchenkt, die Spaniſche Regierung unbe- 
dingt anerkennen. Man würde dann den zuver— 
läſſigen Beweis haben, daß die Dynaſtie des Prä— 
tendenten den Thron nicht erſchüttern kann. 

Heſſen. — Se. Königl. Hoheit der Großher⸗ 
zog hat am 6. December den zehnten Landtag des 
Großherzogthums Allerhöchſtſelbſt im Großherzog⸗ 
lichen Reſidenzſchloß zu Darmfladt durch eine Thron⸗ 
Rede eröffnet. 

Frankfurt den 8. Dec. (Nachrichten aus 
Oſtindien und China.) Wir erhalten fo eben 
den „Overland⸗-Vombay⸗Courier“ vom 1. Novem⸗ 
ber. Die Daten ſind: China 30. Auguſt, Ben⸗ 
galen 20. October, Madras 24. October, Scinde 
und Lahore 14. October, Cabul 14. September. 
— Das monatliche Summarium des „Bombay⸗ 
Courier“ enthält wenig für das Ausland Intereſ⸗ 
ſantes. Die Verwaltung des neuen Generalgou⸗ 
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verneurs wird fehr gelobt. Er wendet feine Sorge 
den Culturangelegenheiten und ganz befons 
ders den Schulanſtalten zu; die eingebornen 
Hindus, wenn ſie den vorgeſchriebenen Lehrcurſus 
durchgemacht haben, ſollen künftig bei Befegung von 
Stellen gleichberechtigt mit den Engländern gehalten 
werden. Aus Scinde wird ſehr über Krankheiten 
geklagt; zu Sukkur lagen faſt zwei Drittheil der 
Garniſon in den Spitälern. Zu Hyderabad und 
Kurachee ſtand es etwas beſſer, doch ſetzte das „Scin⸗ 
deſieber“ der Mannſchaft ſehr zu. Am 10. wur⸗ 
den die ſechs wegen Inſubordination zum Tode ver⸗ 
urtheilten Soldaten vom 64. Seapoyregiment mit 
dem Strange zum Tode gebracht. Im Punjab 
war die Ordnung nichts weniger als bergeſtellt. Die 
ſich befehdenden Rajahs, Goolaub Singh und ſein 
Neffe, der Miniſter Heera Singh, ſcheinen es auf 
die Waffenentſcheidung ankommen laſſen zu wollen. 
Aller Wahrſcheinlichktit nach wird Heera Singh den 
Kürzern ziehen. — Aus Hongkong vom 27. 
Auguſt wird geſchrieben: „Der franzöſiſche Geſandte, 
Herr von Lagrenee, iſt am 15. Auguſt, von Ma⸗ 
nilla kommend, zu Macao eingetroffen. — Der 
engliſche Bevollmächtigte, Herr Davis, war Wil- 
lens, von Honkong aus eine Inſpectionsreiſe nach 
den nördlichen Häfen anzutreten.“ 
Frankreich. 

Paris den 5. Dec. Der Kontrakt hinſichtlich 
der Anleihe von 200 Millionen ſoll nächſten Mon- 
tag entſchieden werden. Es ſind nur zwei Gebote 
eingegangen, von den Herren Rothſchild und von 
der Compagnie Hottinguer-Deleſſert. 

Zwiſchen den Marſchällen Soult und Bugeaud 
ſoll es zu einem ernſten Zerwürfniß gekommen ſein. 
Man ſagt, es ſei dem Miniſterium ſehr ungelegen, 
daß der Letztere als General-Gouverneur von Algier 
an den Kammer-Debatten theilnehmen und, wie er 
angekündigt haben ſoll, namentlich über den Frie⸗ 
densſchluß mit Marokko ſich ausſprechen wolle. 
Schon geht das Gerücht, Marſchall Soult werde 
deshalb feine Entlaſſung nehmen und Bugeaud fein 
Nachfolger als Kriegs⸗Miniſter werden. 

Die Preſſe hatte angezeigt, daß ſie Ausſicht 
habe, von Herrn von Chateaubriand ein Fragment 
aus ſeinen „Denkwürdigkeiten von jenſeit des Gra⸗ 
bes“ für ihr Feuilleton zu erhalten, Man war im 
Publikum über dieſe Ankündigung erſtaunt, der 
univers hatte ſogar ihre Richtigkeit beſtritten. 
Der berühmte Schriftſteller hat nun in Folge deſſen 
nachſtehende Erklärung an dieſes Blatt überſandt: 

„Paris, 2. Dec. Herr Redakteur! Indem 
ich Ihnen noch für die Höflichkeit danke, mit der 
fie abermals von mir zu ſprechen die Güte hatten, 
möge es mir erlaubt fein, den von Ihnen ange⸗ 


führten Worten einige hinzuzufügen. Ermüdet von 
Gerüchten, die mich nicht erreichen können, die 
mir aber läſtig find, finde ich es in meinem Inter⸗ 
eſſe, zu wiederholen, daß ich geblieben bin, was 
ich war, als ich am 25. März 1836 den Kon⸗ 
trakt über den Verkauf meiner Werke mit Herrn 
Delloye, Offizier der ehemaligen Königlichen Garde, 
unterzeichnete. Nichts iſt ſeitdem in den Klauſeln 
dieſes Kontrakts geändert worden oder wird mit 
meiner Zuſtimmung geändert werden. Sollten zu⸗ 
fällig andere Anordnungen getroffen worden ſein, 
ſo iſt es ohne mein Wiſſen geſchehen. Ich habe 
immer nur den einen Gedanken gehabt, daß alle 
meine nachgelaſſenen Werke (oeuvres posthumes) 
zuſammen und nicht in abgeriſſenen Lieferungen, 
ſei es in einem Journal oder ſonſtwo, erſcheinen 
ſollten. Ich beharre mehr als je bei dieſer Abſicht. 
Genehmigen Sie u. ſ. w. Chateaubriand.“ 

Mit den letzten aus Algier zu Toulon und Mar⸗ 
ſeille eingetroffenen Schiffen iſt wieder eine nicht un⸗ 
beträchtliche Zahl von Kranken und in der Wieder⸗ 
geneſung Begriffenen nach Frankreich zurückgekom⸗ 
men. Dagegen dauern die Truppen-Sendungen 
aus den genannten Häfen nach Afrika noch immer 
fort, und in der letzten Woche ſind auch einige nicht 
unbeträchtliche Geld-Sendungen für die dortigen 
Kaſſen dahin abgegangen. Die mit dem Marſchall 
Bugeaud nach Frankreich gekommenen Arabiſchen 
Häuptlinge find, nachdem fie ſich bisher zu Marſeille 
und Lyon aufgehalten, hier eingetroffen und werden 
dieſer Tage dem König vorgeſtellt. 

Das in Havre eingetroffene Schiff „Ibis“, das 
am 16. Oktober St. Marie-Bathurft an der Kü⸗ 
ſte von Afrika verlaſſen hat, überbringt eine Nach⸗ 
richt, die nicht verfehlen wird, die mit ſo viel 
Leidenſchaftlichkeit abgehandelte Frage wegen des 
Durchſuchungsrechtes von neuem anzuregen. Das 
Franzöſiſche Schiff „la Curicuſe“ iſt von den Eng⸗ 
liſchen Kreuzerſchiffen als ein den Negerhandel be— 
treibendes aufgebracht und als ſolches zu St. Marie⸗ 
Bathurſt verurtheilt und verkauft worden. Die 
Franzöſiſchen Berichte, deren Einſeitigkeit aber nicht 
zu vergeſſen iſt, behaupten, man habe gegen das 
Schiff und den Capitain durchaus keine Beweiſe 
vorzubringen vermocht, und die Conſiscation fei 
allein deshalb erfolgt, weil einige leere Fäſſer am 
Bord geſunden worden ſeien. Sie ſchreien alſo 
ſchon im voraus über Ungerechtigkeit, willkürliches 
Verfahren der Engländer und richten an den gan⸗ 
zen Franzöſiſchen Handelsſtand die Aufforderung, 
ſich dabei nicht zu beruhigen, ſondern die geeigne⸗ 
ten Schritte zu thun, um die öffentliche Aufmerk- 
ſamkeit auf dieſen Vorgang zu lenken. Die An⸗ 
weſenheit jener leeren Fäſſer an ſich ſchon iſt auf 
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dem weggenommenen Schiffe jedenfalls höchſt ver⸗ 
dãchtig. 

Paris den 6. December. Die Gazette de 
France behauptet, es ſeien vor wenigen Tagen 
neue Nachrichten von Otaheiti eingegangen, die 
das Miniſterium noch nicht zu veröffentlichen ge⸗ 
wagt habe. Es werde die Wiedereinſetzung der 
Königin Pomareh gemeldet, mit dem Hinzufügen, 
daß dies Ereigniß unter den beruhigendſten Demon⸗ 
firationen vor ſich gegangen ſei. Beſonders demü- 
thigend und entmuthigend ſei es für die Franzöſt⸗ 
ſchen Seeleute geweſen, daß die Depeſchen, welche 
den Befehl der Regierung in Betreff der Wieder⸗ 
einfegung der Königin enthielten, von einem Eng⸗ 
liſchen Schiffe überbracht worden. Bei Abgang 
dieſer Nachrichten habe große Gährung auf der In⸗ 
ſel geherrſcht, und ernſtt Verwickelungen ſeien zu 
befürchten. 

Man verſichert, der „Moniteur“ werde nächſten 
Sonntag Viktor Hugo's Ernennung zum 
Pair von Frankreich bekannt machen. 

General Iturbe iſt am 30. November von 
Vittoria nach Logrolio gebracht worden; es heißt, 
er ſei in die jüngſten Inſurrektionsplane verwickelt. 

Faſt alle hieſigen miniſteriellen Blätter, ſelbſt die 
Debats, die „Preſſe“, ja auch einige Oppoſitions⸗ 
Zeitungen, denen O'Connell mit Verwechſelung 
einiger Namen ſehr argen Tadel zugeworfen, ſind 
über die Rede in Dublin in Entrüſtung. Daß 
O'Connell es gewagt, ſich über einen großen Theil 
der franzöſiſchen Preſſe luſtig zu machen und dieſe 
zu verſpotten, namentlich die Politik des Natio⸗ 
nal, jagt dieſe Herren, die ihr Orakel für unfehl⸗ 
bar halten, in Harniſch. Die legitimiſtiſchen Blätter 
hingegen, die „France“, „Quotidienne“, „Echo“ ꝛc. 
ſind es natürlich ſehr zufrieden, daß O'Connell alle 
bieffigen Zuſtände ſchonungslos kritiſirt und ſelbſt 
das Staatsoberhaupt mit Wegwerfung behandelt. 
Noch nie war O'Connel gegen Ludwig Philipp ſo 
perſönlich und herabſetzend zu Felde gezogen. Dit 
Urſachen dieſer O'Connell'ſchen Manifeſtation find 
tiefliegender Art. Sie fichen in enger Verbindung 
mit der Reife Ludwig Philipp's nach England, wo 
derſelbe das bereits in Eu gegebene Verſprechen, nie 
die Emanzipation der Irländer zu unterſtützen, wies 
derholte und alſo die engliſche Verwaltung einer 
großen Sorge entledigte. O Connell bebandelt deß⸗ 
balb das Journal des Debats und Ludwig Philipp, 
den Beſchützer dieſes Blattes, mit der größten 
Verachtung. „Ich gebe Euch,“ ſagt O'Con⸗ 
nell, „meine tiefſte Verachtung zu erkennen und 
fordere ihn und die Debats heraus. Aus ſolchen 
Händen möchte ich die Reptal gar nicht empfangen, 
denn dieſe Menſchen ſind unmoraliſch und ungläu⸗ 


big. Ich verachte die feile Kriecherei der Leute vor 
einem erbärmlichen Uſurpator, wie Louis Ppilipp- 
Mit oder ohne Repeal iſt dieſer Name dem irländi⸗ 
ſchen Volke verhaßt. Er hat die Gewalt weges⸗ 
camotirt, er gewann die Gewalt durch das Blut 
des Volkes, welches einen König abſetzte, welcher es 
unterdrückte. Ludwig Philipp aber nahm keinen 
Theil am Kampfe, er kam erſt ſpäter, die Frucht des 
Sieges in Beſchlag zu nehmen. Auf den Thron 
geſtiegen, machte er ſich verantwortlich, den Artikeln 
der Charte zufolge die Freiheit der Preſſe, des Un⸗ 
terrichts, der Polizei, der Geſchwornen aufrecht zu 
erhalten. Was hat er aber gethan? Er knebelte 
die Preſſe durch die hemmendſſen Verordnungen, 
hemmender als alle die, welche England je zur Zeit 
der Unterdrückung feiner Preffe befaß, Das Inſti⸗ 
tut der Geſchwornen hat er verſtümmelt und ein 
Verbrechen daraus gemacht, die Liſten der Geſchwor⸗ 
nen zu veröffentlichen. Er, der dies Inſtitut der 
Geſchwornen zu ſtärken verſprochen hatte, iſt der 
Erſte, der es mit Füßen tritt. Er hatte die Frei⸗ 
heit des Unterrichts verſprochen und ſein Verſprechen 
ebenfalls nicht erfüllt“ ac. c. In dieſer Art greift 
O'Connell die beſtehende Ordnung der Dinge in 
Frankreich an, es verſteht ſich alſo von ſelbſt, daß 
auf ſolche zornglühende Anklagen, die oft ſehr wunde 
Stellen treffen, die Entrüſtung der hieſigen Regie⸗ 
rungspreſſe gewaltſam gegen O'Connell losbricht. 
Daß aber das Journal des Debats ſich über O'Con⸗ 
nell's Mütze luſtig macht, Acußerlichkeiten angreifend, 
anſtatt tiefer einzugehen in die Vertheidigung, iſt 
nicht ſehr geſchickt. Der National if gar poſſterlich 
anzuſchauen, wie er ſich entrüſtet ſtellt, daß O'Con⸗ 
nell die Redaktoren dieſes Blattes des Unglaubens 
anklagt. Die republikaniſche Schule des National 
wagt es nämlich, wir wiſſen nicht warum, jetzt nicht 
mehr, den alten kraſſen Revolutions-Atheismus oder⸗ 
Deismus einzugeſtehen. — Die oben gegebenen Aus⸗ 
züge der Rede O'Connell's find aus engliſchen 
Blättern überſetzt in den Debats erſchienen. Alle Blät⸗ 
ter wiederholen und kommentiren dieſe Rede vielfach. 


Ju Folge der von Chateaubriand ausgegangenen 
Erklärung ſieht ſich die „Preſſe“ heute genöthigt, 
indirect zuzugeben, daß ſie ſich mit ihrer Abonnen⸗ 
tenjagd einen unwürdigen „Puff“ erlaubt hat; die 
Denkwürdigkeiten des berühmten Autors erſcheinen 
allerdings zwerft im Feuilleton der „Preſſe“; aber 
wann? Nach Chatcaubriand's Tod! — An dies 
ſer Beſtimmung des Vertrags von 1836 wird 
Nichts geändert. 


Nach den Madrider Berichten vom 29. Novem- 
ber ſoll in der ſpaniſchen Hauptfladt eine Art 
Schreckensſyſtem herrſchen. Man hört nur von 
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Abſetzungen und Hinrichtungen. Nicht etwa nur 
Militairs, ſondern auch Civilperſonen, werden als 
„verdächtig“ ausgewieſen. Dr 

Heute iſt von einem neuen Minifterium 
die Rede, verſteht ſich nur als ſehr unverbürge 
tes und wenig glaubhaftes Gerücht; es 
werden dabei folgende Namen angeführt: Mole, 
Paſſy, Salvandy, Dufaure, Mackau, Lacave⸗ 
Laplagne, Bugeaud, Cunin⸗Gridaine, Daru. 
Mole würde als Conſeilpräſident das Portefeuille 
der auswärtigen Angelegenheiten übernehmen’ 

Spanien. 

Madrid den 30. Nov. Die Blätter enthalten 
nichts Neues; im Congreß verliert ſich mehr und 
mehr jede Spur von Oppoſition; die Unterdrük⸗ 
kung der Aufſtände in den Provinzen hat vortheil⸗ 
haft für die Regierung gewirkt; Niemand wagt es, 
ſich ihren Abſichten zu widerſetzen. 
ortugal. 

Liſſabon den 27. Nov. In voriger Woche 
koſtete eine Feuersbrunſt, die in einem großen Hauſe 
in der Rua da Magdalena ausbrach, nicht 
weniger als 13 Bewohnern deſſelben das Leben. 
10 verbrannten lebendig und 3 kamen bei dem Ver⸗ 
ſuch, aus den Fenſtern des obern Stockwerks auf 
die Straße zu ſpringen, um. Der über alle Be⸗ 
griffe ſchlechte Zuſtand des Liſſaboner Spritzenwe⸗ 
ſens und der gänzliche Mangel an Leitern, die lang 
genug wären, die Bewohner aus den obern Fenſtern 
zu retten, haben dieſes Unglück, das die Engli⸗ 
ſchen Blätter ausführlich beſchreiben, veranlaßt. 

Schweiz. 

Luzern. Letzten Sonntag ſind 15 Vetogemein⸗ 
den gegen die Berufung des Jeſuitenordens abge⸗ 
halten worden. Von 4546 flimmfähigen Bürgern 
haben nur 1381 verworfen. Bloß in zwei Ge⸗ 
meinden, in Ohmſtahl und Kriens, überwog die 
Zahl der Verwerfenden. Den ſtärkſten Beitrag zur 
Zahl der Annchmenden lieferte die Abſtimmung in 
Eſcholzmatt, in der Landgemeinde Willisau, in 
Neuenkirch, Menznau, Hergiswyl, Horw, Weggis 
und Rickenbach. Sempach iſt die einzige ſtädtiſche 
Gemeinde des Kantons, wo die Gegner der Ieſui⸗ 
ten in der Minderheit find. Das Gefammtergebnif 
der bisherigen Abſtimmung iſt in 68 Gemeinden, 
die 16,382 ſtimmfähige Bürger zählen, daß 7683 die 
Berufung der Geſellſchaft Jeſu verwerfen, hingegen 
8700 dieſelbe ſtillſchweigend oder ausdrücklich aner⸗ 
kennen. Somit haben die Jeſuitenfttunde, wenn 
auch in den übrigen 48 Gemeinden das Veto ergrif⸗ 
ſen werden ſollte, was jedoch kaum zu gewärtigen 
iſt, über ihre Gegner bereits einen Vorſprung von 
1017 Stimmen. Die Zahl der ſtimmfähigen Bür⸗ 
ger beläuft ſich im Ganzen auf mehr als 26,000. 

Ba fel. Die „Nationalzeitung“ meldet aus Ba⸗ 


ſel: Sonntag, 1. December, feierten hieſige Schũz⸗ 
zen und Schützenfreunde ein Banquet im Gaſthoft 
„zu drei Königen.“ Faſt von ſämmtlichen Anwe⸗ 
ſenden wurde elne Dankadreſſe an die Herren Alt⸗ 
ſchultheiß J. Kopp und Dr. Kaſtmir Pfyffer für ihre 
unerſchütterliche Ueberzeugungstreue, womit fie als 
Vorkämpfer dem Eindringen des Jeſuitenthums ſich 
entgegenſtemmen, beſchloſſen. Die beiden Adreſſen 
ſind, auf Pergament geſchrieben und mit mehr als 
300 Unterſchriſten bedeckt, am 3. d. M. nach Lu⸗ 
zern abge ſendet worden. 


Ita tien 
Rom. — Die kathol. Kirche hat gegenwärtig 
einen Papſt (den 258ſten), 147 Erzbiſchöfe, 584 
Biſchöſe, 71 apoſt. Vikare, 9 apoſt. Präfekte, 
1 apoſt. Cuſtos, 3267 Miffionare und fat 200 
Millionen Gläubige. 
. 

Von der Türkiſchen Gränze den 25. Nov. 
(K. 3.) Berichte aus Konſtantinopel ſchreiben die 
neucſten durchgreifenden Veränderungen in den Tür⸗ 
kiſchen Staatsämtern der Abſicht zu, den alten 
Türkiſchen Geiſt zum Nachtheile des Chriſtenthums 
zu wecken und die früher für nöthig erkannten Re⸗ 
formen zur Verbeſſerung des beklagenswerthen Zus 
ſlandes des Türkiſchen Reiches wieder zu unterdrük⸗ 


ken. Der Sultan ſelbſt hat keinen Willen; Riza 
Paſcha, der allmächtige Günflling, bewacht ihn mit 


Aengſtlichkeit und vermeidet es darum auch, ſich 
zum Großvezier ernennen zu laſſen, wodurch er feis 
nen Einfluß zu verlieren oder wenigſtens getheilt zu 
ſehen fürchtet. Soliman Paſcha, der neue Reichs⸗ 
rathspräſident, ſoll übrigens ſeine Beförderung auf 
dieſen hohen Poſten bloß dem Umſtande zu verdan⸗ 
ken haben, daß er auserſehn ſei, ſich mit der jün⸗ 
geren Schweſter des Sultans zu vermählen, die 
erklärt haben ſoll, daß ſie keinen Mann nehme, der 
ſchon im Beſitze einer Frau geweſen. — Vom Li⸗ 
banon hat man in Konſtantinopel keine beruhigen⸗ 
den Berichte; eine Einigung zwiſchen Maroniten 
und Druſen iſt nicht zu Stande zu bringen und man 
iſt ſogar wegen neuer Feindſeligkeiten in Sorge. 
Die Türkiſche Flotte wird darum zum Theil an der 
Syriſchen Küſte, man ſagt in der Bai von Marma⸗ 
ritza und bei Beyrut, überwintern und der Kapu⸗ 
dan Paſcha ſeinen Aufenthalt in Beyrut verlängern 


Vermiſchte Nachrichten. 
Poſen. — Die unfreundliche, ſtürmiſcht und 
naßkalte Witterung, welche ſich bereits während des 
ganzen Sommers geltend gemacht hatte, war auch 
in den beiden letzten Monaten vorherrſchend. Rur 
in der Mitte des September und in der letzten Hälfte 
des Oktober gab es einigt warme und helle Tage, 
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dagegen war der November faſt durchgehends un⸗ 
freundlich und überreich an Regen. Trotz der un⸗ 
günſtigen Witterung war der Geſundheitszuſtand im 
Poſener Reg.⸗Bezirk im Allgemeinen befriedigend 
und die Sterblichkeit gering. Die katarrhaliſchen 
und rheumatiſchen Krankheitsformen, ſo wie Wech— 
felfieber und Durchfälle waren vorherrſchend. Hier 
und da kamen die natürlichen und modiſicirten Men⸗ 
ſchenpocken, ſo wie Scharlachſieber vor, welche Krank- 
heiten indeſſen mit wenigen Ausnahmen einen gut» 
artigen Charakter hatten. Nur in dem Städtchen 
Jaraczewo, Kreiſes Schrimm, zeigte ſich ein epide— 
miſches Nervenfieber, an welchem am 17. Sept. e. 
bis Ende Oktober 61 Perſonen erkrankt, 14 ge- 
ſtorben ſind. — Eines unnatürlichen Todes ſtarben 
in den beiden verfloſſenen Monaten 44 Perſonen, 
hierunter in Folge des Genuſſes giftiger Schwämme 
(wie ſchon früher erwähnt) 2 erwachſene Perſonen 
und 3 Kinder, in Folge körperlicher Verletzungen 
17 Perſonen, mit Einſchluß von 5 Kindern; es ers 
tranken 9 Perſonen mit Einſchluß von 4 Kindern, 
todt gefunden wurden 3 Perſonen, und durch Selbſt— 
mord endeten ihr Leben 8 Perſonen; in Folge über- 
mäßigen Branntweingenuſſes ſtarb 1 Perſon und 
außerdem erſtickte 1 Perſon. — Durch Brände ſind 
in derſelben Zeit im Ganzen 57 Gebäude, worun— 
ter 1 Brennerei und 1 Windmühle, eingeäſchert 
worden. In den meiſten Fällen konnte die Entſte⸗ 
hungsart des Feuers nicht ermittelt werden. Bei 3 
Bränden hat ſich ein dringender Verdacht der Brand⸗ 
ſtiftung herausgeſtellt, fo daß die Kriminal-Unter⸗ 
ſuchung gegen die derſelben verdächtigen Perſonen 
eingeleitet worden iſt. 


Die Augsb. Allg. Zeitung theilt Einiges über die 
Verfahrungsweiſe der Cenſur in Finnland mit. 
Dieſem nach ſoll es beiſpielsweiſe dort ſchon nicht 
geduldet werden, wenn der Heldin eines Romans 
der Vorname einer Dame aus der Bekanntſchaft des 
Cenſors beigelegt iſt, und es ſoll dieſer zufällige 
Umſtand hinreichen, daß einer ganzen Novelle die 
Druckerlaubniß verſagt wird. Aus den Ländern 
mit konſtitutionellen Verfaſſungen werden nur die 
magerſten Nachrichten durchgelaſſen, niemals aber 
Kammer⸗ oder Ständeverhandlungen. Reiſende 
müſſen alle mitgebrachten Bücher cenſtren laſſen. 
Unter den ganz verbotenen Büchern figuriren Hegel's, 
Pölitz' und Rotteck's Werke, Becker's Weltgeſchichte, 
Menzel's Jahrbücher ꝛc. 

Dr. Laurent hat im Theätre des Nouveautes zu 
Brüſſel feine Wahrſagerin produziert, welche wirklich 
Außerordentliches und Ungeahntes leiſtet. Von Trug 
iſt hier nicht die Rede, indem die bewährteſten Ge⸗ 
lehrten und achtbarſten Autoritäten mit ihr Expe⸗ 
rimente vornahmen, welche dahin führten, daß 


Fräulein Prudence in einem ekſtatiſchen Zuſtande 
ſich befinde, der in den höchſten Graden des Magne⸗ 
tismus ſich offenbart. Sobald Jemand ihr die 
Hand reichte, ſo wußte ſie die Gedanken dieſer Per⸗ 


ſon, wobei keine Tänſchung Statt finden konnte, 


indem die achtungswürdigſten Männer von Brüffel 
dieſes Experiment jedesmal beſtätigt fanden. Die 
Hand bildet hier gleichſam den Leitdrath des Gedan⸗ 
kens, den die Somnambule — denn das iſt fie unbe⸗ 
zweifelt — mit Mund und Bewegungen gleich wie⸗ 
dergiebt ö 

Die Bresl. Zeitung bringt eine Dankadreſſe an 
Ronge aus der Stadt Brieg, unterzeichnet von 
150 Einwohnern, darunter auch mehrere Katholi⸗ 
ken und einige Damen, zur öffentlichen Kenntniß. 

In Schleſten ſcheinen nicht blos die Leinweber in 
Noth zu ſein, ſondern auch andere Handwerker. 
In der Stadt Breslau hat von 700 Schneidermei⸗ 
ſtern kaum der fünfte Theil Arbeit und von 400 
Tiſchlermeiſtern ſinden kaum 160 Beſchäftigung. 
Ein ähnliches Verhältniß waltet auch bei andern 
Gewerben ob. 

Bald wird man auf der Eiſenbahn von Berlin 
bis Köln in einem Zug fahren können. Die Vahn 
erhält 42 Stationen und beträgt 923 Meilen, näm⸗ 
lich von Berlin bis Hanover 481 Meilen, von da 
bis Deutz oder Köln 443 Meilen. 

Die Hamburger wollen nichts von einem Mäßig⸗ 
keitsverein wiſſen; ſie haben ſo eben ein großartiges 
Hotel den Europäiſchen Weintrinkern eröffnet. 
Man kam dabei ganz wieder in die alte Zeit der 
Zöpfe zurück. 

Im Königreich Würtemberg iſt den Behörden 
aufgegeben worden, bei ihren Untergebenen auf ſtren⸗ 
gere Sonntagsfeier zu ſehen und ſelbſt mit einem 
guten Beiſpiel voranzugehen. 

Unter den Deutſchen Schriſtſtellern, die ſich 
in Paris angeſiedelt haben, um ungaftraft der Welt 
ihren Schmuz zur Schau auszuſtellen, treibt es kei⸗ 
ner frecher und toller, als Bernays, der unter 
dem Namen Ferdinand Cöleſtin das Schmähblatt 
„Vorwärts“ herausgiebt. Gemeiner, unſittli⸗ 
cher und ſcandalöſer hat wohl kaum je eine Deutſche 
Feder geſchrieben. Eine Schmach iſt's, daß ſolche 
Crcaturen fagen dürfen, daß fie von Deutſcher Abs 
kunft ſind. 

Die Polka iſt bereits wieder aus der Mode, und 
die Maroccaine, friſch aus Marocco gekommen, iſt 
in Paris an der Tagesordnung. 

Die Königin von England iſt von einem Dorf⸗ 
pfarrer um 7 Schilling geſtraft worden, weil ſie es 
verſäumte, ihr letztgebornes Kind, den Prinzen Als 
fred, in das Taufregiſter der Dorfgemeinde einſchrei⸗ 
ben zu laſſen, zu deſſen Bezirk das Windſorſchloß 
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gehört. Die Strafe iſt bezahlt und das Verſehen 
ſogleich gut gemacht worden. 

In Boulogne hat vor Kurzem eine Frau Saus 
vage, umgeben von Kindern, Enkeln, Urenkeln und 
Freunden in der Kirche ihren 10 ſten Geburtstag 
gefeiert: fie iſt am 7. November 1744 geboren. 
Der Prieſter, welcher den Gottesdienſt abhielt, war 
92 Jahre alt; die Kinder der Frau S. zählen 72 
bis 75 Jahre. Die ehrwürdige Matrone beſitzt 
noch alle Körper- und Seelenkräfte und eine treff⸗ 
liche Laune. — Zu Beillé, im Sarthe-Departe⸗ 
ment, wurde kürzlich ein anderes ungewöhnliches 
Familienfeſt begangen. Eine bereits betagte Wittwe 
ſchloß eine neue Heirath, und an demſelben Tage 
murden auch ihre drei Kinder, ein Sohn und zwei 
Töchter, in derſelben Kirche und von demſelben 
Prieſter getraut. 

Die beiden neueſten Nummern der Allgemeinen 
Kirchenzeitung enthalten jetzt die höchſt merkwürdigen 
Aktenſtücke über die ſchon mehrerwähnte neue chriſt⸗ 
lich-katholiſche Gemeinde zu Schneide⸗ 
mühl im Großherzogthum Poſen. Dieſe Docu⸗ 
mente, welche beinahe zwei Nummern der Kirchen⸗ 
zeitung füllen, beſtehen: 1) aus einem Schreiben 
an die Redaktion der Allgemeinen Kirchenzeitung von 
den Vorfichern der neuen Gemeinde: Kämmerer, 
Sänger und Müller; 2) aus einem Brief an die 
Königliche Regierung zu Bromberg; 3) aus der 
nähern Begründung des gethanen Schrittes, und 
4) aus ihrem Glaubensbekenntniſſe. 


(Eingeſandt.) 

Poſen. — Ueber das Projekt einer Eiſenbahn⸗ 
Anlage von Poſen nach Glogau, Frankfurt a/O. 
und Bromberg, ſind verchiedene Gerüchte verbreitet 
und das hierorts vorhandene Comité behufs Her⸗ 
ſtellung dieſes Unternehmens hält wahrſcheinlich 
ſein rechtliches Verfahren und ſeine Geſinnungen für 
zu bekannt, da es auf die gegen daſſelbe gerichteten 
Angriffe in den Zeitungen nicht antwortet. Es 
hat darin vollkommen Recht; Referent findet ſich 
jedoch veranlaßt, hierüber in Folge der ihm zu Theil 
gewordenen Kenntniß der Sachlage umſomehr etwas 
zu äußern, als die Redaktion dieſer Zeitung kürz⸗ 
lich einen gegen das erwähnte Comité gerichteten 
Artikel aus der Breslauer Zeitung aufgenommen, 
wiewohl ihr die Unrichtigkeit deſſelben nicht fremd 


ſein konnte.“) Die darin ausgeſprochene Befürch⸗ 
tung, als werde das Comité in Glogau die Aus⸗ 
führung des Baues der Poſen-Glogauer Bahn übers 
nehmen müſſen, zeigt recht deutlich, daß der Ver⸗ 
faſſer mit dem Sachverhältniß unbekannt und viel⸗ 
leicht derſelbe iſt, welcher vor einiger Zeit in der 
Augsburger Zeitung meldete, daß in Poſen ein ade⸗ 
liges Eiſenbahn⸗Comité beſtehe. Hierauf wird ihm 
erwidert, daß er am äußerſten Ende einer der weit⸗ 
läuftigen Vorſtädte Poſens brüten müſſe, wenn er 
noch nicht erfahren, daß der hieſige Adel, nur dem 
Verdienſt und der Tüchtigkeit, nicht aber Ahnen den 
Vorzug giebt, und daß das Comits ſich in Folge 
der Wahl von adeligen, bäuerlichen und ſtädtiſchen 
Grundbeſitzern, in deren Zahl ſich auch die Lande 
tags⸗Deputirten befunden, konſtituirt habe. 
Zuförderſt war es Abſicht die Bahn von Poſen 
nach Frankfurt a / O. zu führen; die hierauf bezüg⸗ 
lichen Arbeiten mußten jedoch weggelegt werden, in⸗ 
dem der Konfens zu dieſem Bau deshalb verſagt 
wurde, weil erſt die Entſcheidung des Königs Maje⸗ 
ſtät über die zu wählenden Richtungen der öſtli⸗ 
chen Eiſenbahnlinien, — welche noch nicht erfolgt 
iſt, — abgewartet werden ſoll, bevor in dieſer Ane 
gelegenheit weiter verfahren werden darf. Erſt 
hierauf wurde eine Eiſenbahn-Anlage von Poſen 
nach Glogau beſchloſſen. Das Comité bereitete 
alles vor, um dieſen Bau in Angriff nehmen zu 
können, und einigte ſich deshalb am 15. April d. J. 
mit dem, zu demſelben Behuf in Glogau zuſammen⸗ 
getretenen Comité dahin, daß alle Rechte, welche 
das Letztere irgend erlangt, auf das Poſener Comité 
unter der Verpflichtung übergingen, die Summe von 
900,000 Kthlr. Aktien der Poſen-Glogauer Bahn 
an die Aktionäre, welche in Glogau gezeichnet hate 
ten, zu verabfolgen. Hiernächſt wurden im Mai 
d. J. die von dem aufgelöſten Glogauer Comité ge⸗ 
fertigten Vorarbeiten dem Herrn Finanz-Miniſter 
mit der Bitte überreicht, die Eröffnung einer Aktien⸗ 
zeichnung zu geſtatten. Se. Excellenz verweigerten 
ſolche jedoch und verlangten zuvor ſpeziellere Ver⸗ 
meſſungen, Nivellements ꝛc., worüber viel Zeit hin⸗ 
ging, umſomehr als die anhaltende Näſſe in dieſem 
Sommer und die dadurch verſpätete Erndte der 
Aufnahme der Bahnlinie ſehr hinderlich war. Jetzt 
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find dieſe Vorarbeiten mit einem Koften- Yufwande 
von 3000 Rthlr. — welche größtentheils die Co⸗ 
mité⸗Mitglieder zuſammengeſchoſſen haben — been⸗ 
det und die Ertheilung des Konſenſes zum Bau, ſo 
wie die Genehmigung zur Eröffnung und Annahme 
von Aktien⸗Zeichnungen wird gewärtigt. Nach 
der Berechnung ſind die Koſten des Baues auf 
2,700,000 Kthlr. veranſchlagt, von welcher Sum⸗ 
me die Aktionäre nach Maßgabe der gegenwärtigen 
Verkehrs⸗Verhältniſſe zwiſchen Poſen und Glogau, 
nach Beſtreitung aller Ausgaben jährlich 174,000 
Rthlr. Dividende zu erwarten haben. Es wird das 
her an Aktionären nicht fehlen, da hiernach die Ber 
ſorgniß, daß die fragliche Bahn nicht rentiren dürfte, 
grundlos iſt. Daß die Comitd » Mitglieder jedem 
Eigennutz fremd ſind und waren, zeigt ſchon dies, 
daß fie ſich ohne vorherige Zuſicherung des Baues 
der Bahn mit der Annahme von Aktien-Zeichnun⸗ 
gen und Ertheilung der Quittungsbogen, in der 
Zeit, wo der Aktienſchwindel florirte, nicht beeilt 
haben; ferner daß fie ſelbſt noch keine Aktien definis 
tive gezeichnet und nur zu dem Zweck den Beitrag 
von 1,200,000 Kehlr. Aktien von der freien Kon⸗ 
kurrenz ausſchließen wollten, um der Verpflichtung 
dem in Glogau beſtandenen Comité 900,000 Rthlr. 
Aktien zu liefern, genügen, und von dem Reſt von 
300,000 Kchlr. diejenigen Perſonen betheiligen zu 
können, welche bei der großen Konkurrenz nur uns 
bedeutend zur Perzeption gelangen möchten, und um 
im Allgemeinen die Grundbefiger an das Eiſenbahn— 
Intereſſe zu feſſeln. — Zum Schluß nur noch die 
Bemerkung, daß der Bau der Poſen-Glogauer Eis 
ſenbahn muthmaßlich im nächſten Frühjahr wird be⸗ 
gonnen werden können. . 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 
Fteitag den 13. Dec.: Partheiwuth, oder: 
Die Kraft des Glaubens; hiſtoriſches Schaus 
ſpiel in 5 Akten von Ziegler. (Gottlieb Kooke: Hr. 
Jerrmann.) i 


————ñ—ů— ↄ—— — —-—V—-—— — 
Am 26ſten November d. J. feierten in Salzwedel 
ihre eheliche Verbindung und empfehlen ſich bei ihrer 
Ankunft hier theilnehmenden Freunden u. Vekannten 
C. W. Beckmann. 

Friederike Beckmann, ge⸗ 

borne Lentz. 

Poſen, den 12. December 1844. 


Allen unſern Verwandten, Gönnern und Freun⸗ 
den machen wir mit ſehr betrübtem Herzen ergebenſt 
bekannt, daß es Gott gefallen hat, unſere blühende 
Eliſe, nach kurzen kaum 48 Stunden währenden 
Leiden heut früh Morgens zu ſich zu nehmen, und 
bitten um ſtille Theilnahme. 

Poſen, den 12. December 1844. 

b Regierungs-Rath von Bünting und 

Anna von Bünting, geborne von 
Maſſenbach. a 


Daß meine geliebte Frau, geborne Müller: 
Garres, nach einem ſchweren Bruſtleiden den 10ten 
December Vormiltags zu einem befferen Leben eins 
gegangen, zeigt allen Freunden und Bekannten hier⸗ 
mit an Carl Roland, 

Tenoriſt des hieſigen Stadt-⸗Theaters. 
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in vorzüglicher Ausſtattung dieſer neneften 
Auflage zu lieſern im Stande iſt. 

Bei ſolchem Preiſe diefes wahrhaft 
prächtig hergeſtellten Werkes dürfte der Vor— 
rath bald erſchöpft ſeyn und bitten wir um 
Beſchleunigung der Aufträge. 8 
{ E. S. Mittler in Pofen. 
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Die beliebten Preußiſchen National-Kalen⸗ 
der pro 1845, mit und ohne Beiwagen, hierzu eine 
ſaubere Lithographie als Prämie, find wieder vor⸗ 
räthig bei 
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Gebrüder Scherk in Poſen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land⸗ und Stadtgericht zu Rogaſen. 


Das den Erben der Chriſtoph und Doro— 
thea geb. Kromrey-Hauffe'ſchen Eheleuten 
gehörige, zu Tarnowo sub No. 1. belegene Frei⸗ 
ſchulßengut, mit Ausſchluß des Inventarii abgeſchätzt 
auf 9826 Rthlr. 17 Sgr.6 Pf. zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedgungen in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, ſoll e 

am 19ten Mai 1845 Vormittags 

10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Rogaſen, den 18. Oktober 1844. 


Ediktal- Vorladung. 
Der abweſende Schloſſergeſelle Gotthilf Hol- 
linsk i von hier, welcher ſeit dem Jahre 1831 von 


feinem Leben und Aufenthalte keine Nachricht gege⸗ 
ben, und deſſen etwanige unbekannte Erben und 
Erbunehmer, werden auf Antrag der nächſten Ver⸗ 
wandten hierdurch zum Termine 
den 10ten April 1845 N 
mit der Anweiſung vorgeladen, ſich vor oder ſpäte⸗ 
ſtens im Termine entweder ſchriftlich oder perſönlich 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden und wei- 
tere Anweiſung zu erwarten. Im Verabſäumungs⸗ 
Fall wird der Gotthilf Hollinski für todt er⸗ 
klärt, und fein Kapitals-Vermögen von 383 Rrhlr. 
4 Sgr. 33 Pf. nebſt Zinſen an feine legitimirten Er⸗ 
ben verabfolgt werden. 
Urkundlich unter des Gerichts Siegel und Unter⸗ 
ſchrift. 
Mohrungen, den 29. Mai 1844. 
Königl. Land- und Stadtgericht. 


— EEE re 
Achtzig Stähre fichen zum Verkauf in Klein 
Sokolniki bei Samter. 


Anzeige 1 
des Stähr-Verkaufs zu Grambſchütz, 
Namslauer Kreiſes. 

Der hier bezeichnete Verkauf beginnt für das 
Jahr 1845 vom Iſten Januar ab; derſelbe finder 
zwar täglich ſtatt, jedoch wird der Inſpektor Herr 
Päckel aus Kaulwitz nur am Montag und Don- 
nerſtag jeder Woche perſönlich hier anweſend ſeyn. 

Bei der Schäferei zu Kaulwitz befinden ſich 
mittelſt der Grambſchützer Heerde gezüchtete 
Stähre, als auch zur Zucht taugliche Mutterſchaafe, 
ebenfalls zum Verkauf aufgeftellt. 

Die betreffenden dergleichen Mutterſchaafe der 
Heerde von Grambſchütz ſind bereits verkauft. 

Grambſchütz, den 7. December 1844. 

Das Gräfl. Henckel-Donnersmarckſche 

Wirthſchafts-Amt von Grambſchütz⸗ 

Kaulwitz. 
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Mit Pommerſcher Waare hier im Hotel 
zum Eichkranz No. 10. angelangt, werde ich nur 
einige Tage hier verbleiben. 

J. Philipp aus Stolpe. 


Starke Haaſen à 16 Sgr. bei Stiller. 


— —— ͤ äÜüßw— —— —P M 
Im Hanſe des Reg.⸗Rath Kretzſchmer, Kuhn⸗ 
dorf No. 15., find zwei mödlirte Zimmer nebſt Ka⸗ 
binets, das eine ſofort, das andere vom Iſten Ja⸗ 
nuar f. ab zu vermiethen, 


Lo Sn ann} ’. 1 N . f 
Neue Flügel⸗Piano⸗Forte's 
ſtehen zum Verkauf bei 
Carl Ecke, Inſtrumentenbauer, 
Bergſtraße No. 8. der Poſthalterei gegenüber, 
früher Wilhelmsplatz No. I. 


Engl. elast. wollene Gesundheits- Hemden 


und Unterbeinkleider empfiehlt das 


Mode-Magazin für Herren 
Markt Nr. 73, 


J. L. Meyer. 
nnen a duch 
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i Chocoladen-Figuren und Bonbons verſchie⸗ 
4 dener Art; auch ächtes Eau de Cologne und 
Franzöſiſche Parfümerien, empfiehlt zu billig⸗ 
ſten Preiſen 


die Putz- und Modewaaren⸗Handlung 
C. & E. Baum ann, 


84 Verſchiedene zu Weihnachtsgeſchenken ſich 
Markt Nr. 94. eine Treppe hoch. f 


ER eignende Gegenſtände für Damen, fo wie 
FCC 
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Großer Ausverkauf alten Markt % 80. eine Treppe hoch neben 

der Eiſenhandlung des Herrn Ephraim, der Stadtwaage gegen⸗ 
über, vom 16. December an. 


Eine auswärtige Manufaktur⸗Waaren⸗Handlung, die ihre Waaren aus den vorzüglichſten Fa⸗ 
briken Deutſchlands, Frankreichs und Englands bezogen hat, und ihr Geſchäft gänzlich aufgiebt, beab⸗ 
ſichtigt, den noch vorhandenen Waaren-Beſtand am hieſigen Weihnachts-Markt auszuverkaufen. 

Die Preiſe ſämmtlicher Artikel find auf die Hälfte des Werthes herabgeſetzt. Als: wollene, halb⸗ 
wollene Kleider und Mäntelſtoffe, die ſonſt 40 bis 20 ſgr. gekoſtet haben: à 4 bis 8 ſgr. die 
Elle, abgepaßte Mäntel, Kleider in Damaſt, Lama und Challv, Camlots 1 Dr: 
leans, glatt und faconnirt, Türkiſchen Manſcheſter zu Schlafröcken, ſo wie noch verſchiedene 
Schlafrockzcuge. Weiße Bettdecken, „ groß 480 fgr. das Stück, Kort, Parchent, Umſchla⸗ 
getücher, feidene und Fattune Hals- und Taſchenkücher, Dutzend von 11 Nthlr. an, Atlas⸗Shawls, 
Binden und Shlipſe. Beſonders wird empfohlen eine große Auswahl Weſtenſtoßfe in Sammt, 
Seide, Cochemir, Valencia's, und halbſeidene von 71 ſgr. an bis 21 Rihlr., Damaſt⸗ u. Drell⸗ 
Gedecke mit 12 und 24 Servietten, die 10 und 20 Nthlr gekoſtet, für 3 bis 4 Ntölr., Tiſchdecken 
in Seide und Wolle, die 20 Rthlr. gekoſtet haben, für 8 bis 8 Nthlr., balbwollene und leinene 
Tiſch⸗ und Kommode⸗Decken, Plüſch und Velpel für Mützenmacher, ſeidene Futterzeuge und noch vers 
ſchiedene Artikel zu auffallend billigen Preiſen. Ein gechrtes Publikum wolle ſich gefälligſt von der Billig⸗ 
keit überzeugen, fo wird hoffentlich kein Käufer das Lokal unbefriedigt verlaſſen. 

der Stadt⸗ 


Verkaufs⸗Lokal alten Markt No. 80. eine Treppe hoch, 


Waage gegenüber neben der Eiſenhandlung des Herrn Ephraim. 
NB. Wiederverkäufer erhalten anſehnlichen Rabatt. 


2600 


* * * 
Zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfiehlt 
ſich die Putz⸗ und Kunſt⸗ Handlung von 
W. Kalkowsky, Wilhelmsſtraße Nr. 23., 
mit einer Auswahl des neueſten Damen⸗Putzes: 
Seidene Hüte und Capotten, Ballaufſätze, Putz⸗ 
und Negligeehauben, Fanchons, Coiffüren, Barben, 
Ball- u. a. Blumen, Handſchuhe, ſchöne billige 
Galanterie-Papparbeiten, Atrappen, Nippſachen in 
Porzelan und Glas. 
Ferner: Oelgemälde, Lithochromieen, Lithogra⸗ 
phieen, Apparate für Oel, Miniatur- und Gouache⸗ 
Malerei, Aquarellhonigfarben, Engliſche, Franzö⸗ 
ſiſche und reelle Deutſche Tuſche und Muſchelkäſtchen, 
Paſtellfarben, Kreiden, Skizzenbücher, ſauber gear⸗ 
beitete Reiszeuge, Reisſchienen, Dreiecke, Lineale, 
Staffelleien, Paletten, Farben trocken und in Bla⸗ 
IL Pinfel, Zeichenpapier u. v. A. zu den billigſten 
reiſen. 


ERBETEN !! ̃% . ]¼ . 
Mit Bezugnahme auf meine bereits gemachten 
Anzeigen, daß ich mein Seiden⸗Waaren⸗Lager nach 


Markt⸗ und Schloßſtraßen⸗Ecke 
No. 84. Iſte Etage, 


verlegt habe, empfehle ich hierdurch mein diesmal be⸗ 
ſonders an den neueſten Seidenſtoffen und 
Long⸗Shawls außerordentlich vergrößertes La⸗ 
ger wie bisher zu bedeutend herabgeſetzten, jedoch 


feſten Fabrikpreiſen. f 
Arnold Witkowski. 


Eine große Auswahl von verſchiedenen 
Seidenſtoffen, wollene Mäntel und Klei⸗ 
derzeuge, Sammt-⸗, feidene und wollene 
Weſten verkauft zu auffallend billigen 
und bedeutend herabgeſetzten Preiſen 

Louis Laſch, 
Markt No. 79. eine Treppe hoch im Hauſe des Ei⸗ 
ſenhändlers Herrn M. J. Ephraim. 


F 


Joachim Mamroth, ® 


Markt No. 58. erſte Etage, ER 


empfiehlt fein vollſtändig nach der 
58 neueſten Mode aſſortirtes 5 


58 Lager 1 
” fertiger Kleidungsſtücke für 
228 erren und Knaben. 85 


SERIE 


Es ift mir gelungen, ein großes Lager ächter 
Bremer und Hamburger Cigarren anzu⸗ 
kaufen, von deren Güte ſich ſchon Viele überzeugt 
haben werden. Ich ſehe daher einem zahlreichen Zu 
ſpruch entgegen, in der Ueberzeugung, daß Niemand 
mein Lager durch den auffallend billigen Preis, als 
auch der Vorzüglichkeit der Waare, unbefriedigt ver⸗ 
laſſen wird. Max Bijur, | 

Poſen, Friedrichsſtraße Nr. 25. 


Aechtes Eau de Cologne erhielt und offerirt ſol⸗ 
ches zu feften Fabrikpreiſen: Friſeur Caspari, 
Breslauerſtr. Nro. 31. 


ꝛzeesseseseseeseeeeseeee 

P. Wunſch = 

empfiehlt ſeine diesjährige Weihnachts-Ausſtel⸗ 

lung von Kinder-Spielzeugen, und bittet um 
geneigten Zuſpruch. 

Brreite⸗ und Gerberſtraßen⸗Ecke No. 18. 3 

* e 


Der, welcher auf dem Wege von hier nach Spla⸗ 
wie 1 Centner Eiſenblech verloren, kann gegen Ente 
richtung der entſtandenen Koften ſolches von Unter⸗ 
zeichnetem abholen. 

Poſen. Moritz Eichborn, Gaſtwirth. 
—_ > 
Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 
Zins-|Preus.Cour 
Fuss. |Brief. 


Den 9. December 1844. 


Staats-Schuldscheine ...... 3 | 99 99 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — ı 94 937 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 31991987 
Berliner Stadt- Obligationen . , 3 100 1 — 
Danz. dito v. in 77. — 18 — 
Westpreussische Pfandbrieſe. 34 | 994 | 983 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 — 11027 
dito dito dito. | 34] 984 | 97} 
Ostpreussische dito 34 | 100} |100 
Pommersche dito 31 100 — 
Kur- u. Neumärkische dito 31 1004 — 
Schlesische dito 3 — 99 
Friedriehsd or — | 13/5) 135 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 11411 
Diseonte seine ee — 34 44 
Actien 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,.... 5 — [192% 
dto. dto. Prior. Oblig, .,. 4 103 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — | — 11854 
dto. dto. Prior. Oblig, .. 4 — 11034 
Berl, Anh. Eisenbahn ...... — | 1494 j1484 
dto, dto. Prior. Oblig, ... 4 103 — 
Düss. Elb. Eisenbahn ..,.. R 5 — 92 
dto. dto. Prior. Oblig,..,. 4 — 963 
Rhein, Eisenbahn 5 794 | 784 
dto. dte. Prior. Oblig,,... 4 — 964 
div. vom Staat garant. 31981 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn. 5 — 11594 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 102 — 
Ob,- Schles. Eisenbahn ...... 4 117 — 
do do. do. Litt. B. v. eingez. — 118 — 
Brl.-Stet. E. Lt. A und 3. — [1192 118 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 4 1084 1074 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb. 4 — 
dito. dito, Prior. Oblig .. 4 10141 — 
Bonn-Kölner Eisenbahn 5 1 — — 


den 9. December 1844, 
(Der Scheffel Preuß.) 


IE} 
Weizen —— 
Roggen 1/6 
Gef — 23 — 
Safe: e 17 6 
Buchweizen — 25 — 
Erbſe·n 1 1 6 
Kartoffel- 8.— 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 24.— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 5 15 — 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 11201.— 


